
Seelze will Bürgerbefragung zu Leinebogen

450 Interessierte haben der ersten öf-
fentlichen Vorstellung des geplanten Mil-
liardenprojekts Leinebogen gelauscht –
und mit vielen kritischen Fragen ihre
Skepsis demonstriert. Mit dem auf Jahr-
zehnte angelegten Projekt wird die Idee
einer Seenlandschaft zwischen Herren-
hausen und Marienwerder, Seelze und
Garbsen verfolgt, die Hannovers Frei-
zeitqualitäten einen Schub bringen soll.
Am Ende der Veranstaltung versprach
Seelzes Bürgermeister Detlef Schallhorn
als Gastgeber der Veranstaltung, dass er
eine Bürgerbefragung initiieren wolle,
falls das Projekt konkret werden sollte.

664 Hektar groß soll die Seenland-
schaft werden – die Planer um Architekt
Peter Grobe und Controller Walter Rich-
ter hatten das Konzept zuletzt leicht mo-
difiziert, um dem Naturschutz Rechnung
zu tragen, zugleich aber darauf geachtet,
dass insbesondere der Westsee groß ge-
nug für Segelregatten bleibt.
Inzwischen macht eine „Bürgerinitia-

tive für den Erhalt der Leineaue“ mobil.
Sie hatte vor der Veranstaltung in Seelze
demonstriert und Bürgermeister Schall-
horn vorgeworfen, er biete den Initiatoren
ein zu großes Forum. Sie fordern eine so-
fortige Offenlegung aller Gutachten, eine
verbindliche Zusage, dass 95 Prozent der
Ufer öffentlich bleiben, und konkrete
Aussagen zum Natur- und Bodenschutz.

Die rund 450 Gäste der Veranstaltung
trieb vor allem die Sorge um, den Natur-
raum Leineaue zu verlieren. Auch mögli-
che Hochwasserprobleme und Belästi-
gungen durch die Bauarbeiten machten
vielen Sorge. Seelzes FDP-Ratsherr Ha-
rald Temmler hielt dem entgegen, dass
die Leineaue bereits in den sechziger Jah-
ren von Landwirten zweckentfremdet
worden sei. Tatsächlich ist ein Großteil
der von der geplanten Flutung betroffe-
nenFlächen derzeit nicht öffentlicherNa-
turraum, sondern Ackerland.
Die Initiatoren des Projekts erhielten

immer wieder Zwischenapplaus, deutlich
stärker war der Applaus aber jeweils bei
den Einwänden und Fragen der Kritiker.
Bürgermeister Schallhorn, der das Groß-

projekt bereits vor einigen Wochen den
Gewerbetreibenden und Ratsleuten hatte
vorstellen lassen, lobte am Freitag das
faire Klima der Veranstaltung. „Es wur-
de trotz aller auch pointiert vorgetrage-
nen Kritik sehr sachlich diskutiert“, sag-
te er. Er äußerte Verständnis für die Sor-
gen der Bürger. „Viele Fragen konnten
auch jetzt noch nicht beantwortet wer-
den, auch bei mir ist die Skepsis eher ge-
stiegen.“ Daher sei eine Bürgerbefragung
das Mindeste, was nötig sei, wenn es je zu
einer Realisierung kommen sollte: „Ich
würde das dem Rat dann vorschlagen.“
Das Projekt soll ersten Gutachten zu-

folge rund zwei Milliarden Euro kosten,
sich aber dank Grundstücksverkäufen
und Tourismuseinnahmen rechnen.

Von Thomas Tschörner

und conrad Von meding

Viel Skepsis bei erster öffentlicherVeranstaltung zum Zwei-Milliarden-Euro-Projekt

Kurzes Vergnügen, langes Leid

Es sind keine schönen Bilder, die
Thomas Becker zeigt. Schmutzige
Hände mit gebrochenen Finger-

nägeln köcheln über einer offenen Feu-
erzeugflamme einen bräunlichen Sud.
Die Handrücken von zahllosen entzün-
deten Nadeleinstichen über-
sät. Im Hintergrund meist fle-
ckige Wände oder dreckige
Böden. Und immer wieder die
Spritzen. In den Armen, im
Hals, in der Leistengegend.
Der Hildesheimer ist ein Jahr
mit seinem Fotoapparat in die
Szene der Schwerstabhängi-
gen abgetaucht. In Hannover,
denn hier hat er die besten
Kontakte.
Becker arbeitet seit zehn

Jahren in einer Außenstelle
der Medizinischen Hochschu-
le, die in der Odeonstraße kon-
trolliert Heroin an Drogenab-
hängige ausgibt. Es ist der Beruf des stu-
dierten Sozialpädagogen und Kranken-
pflegers zu überwachen, wie sich die
Süchtigen das Heroin spritzen. Zehntau-
sende Mal war er in den vergangenen
Jahren dabei. Becker kennt deshalb auch
viele der Lebens- und Leidenswege. Und
er hat irgendwann beschlossen, die Dro-
genabhängigen in ihrem täglichen Um-
feld zu begleiten, um daraus eine Fotore-
portage zumachen. Das ungeschönte Er-
gebnis liegt jetzt vor. Es soll dabei helfen,
dassweniger jungeMenschen in dieDro-
genszene abgleiten.
Rund ein Jahr lang tauchte Becker in

die Welt der Frauen und Männer ein, fo-
tografierte sie bei den „Schüssen“ in der
Nähe des Hauptbahnhofs oder am Fix-
punkt an der Hamburger Allee. Becker
sprach mit ihnen über ihr Leben und
verarbeitete die vielen Informationen
und Bilder zu dem etwa halbstündigen
Diavortrag „nadelgeil“. Zu den einzel-
nen Bildern sind die Stimmen der Dro-
genabhängigen zu hören. Die Frauen

und Männer hängen mitunter seit Jahr-
zehnten an der Nadel. Gesichter sind
keine zu erkennen, und die richtigen Na-
men werden auch nicht genannt. Aber
schon diemeistenHände undUnterarme
sprechen Bände. Sie erzählen fast aus-
nahmslos Geschichten von kurzem Ver-
gnügen und langem Leid.

ZumBeispiel die Hände von
Mona. Mona heißt eigentlich
anders. Aber sie hat sich die-
sen Namen für die Reportage
selbst gegeben. Sie ist etwa 40
Jahre alt und war einst als
junge Frau über Freunde ans
Hasch gekommen. Doch es
blieb nicht lange beim Joint.
„Wir haben uns alles, was
breit macht, reingeknallt“, er-
zählt sie. Unter anderem
rauchten sie Heroin. Aber die
Wirkung sei im Verhältnis
zum Preis zu gering gewesen.
„Ich bin deshalb sehr schnell
auf die Spritze umgestiegen.“

Dazu gab es Kokain und Tabletten –
Mona war schwerstabhängig, noch ehe
sie richtig in der Erwachsenenwelt ange-
kommen war.
WiemehrereDrogenabhängige kommt

Mona in dem Bildervortrag zu Wort. Es
sind nüchterne Schilderungen dabei:
Wie und warum der Abhängige sich den
bräunlichen Stoff über der Flamme
kocht, bis er durchsichtig wie Wasser ist.
Von der Angst davor, mit Rattengift ge-
streckten Stoff zu konsumieren.Und von
der Lust, die dabei entsteht, wenn man
kurz vor dem „Abdrücken“ mit der Na-

del in den Adern stochert. Dieser von
vielen Süchtigen beschriebene Vorgang
hat Becker zum Titel seines Vortrags
animiert.
Manche der Bilder und Schilderungen

der Abhängigen sind abstoßend. Aber
nicht für den Fotografen und Autoren
selbst. Der Hildesheimer hat schon zu
viele derartiger Szenen gesehen, als dass
sie Mitleid bei ihm wecken könnten. „Im
Lauf der Jahre habe ich eine sehr profes-
sionelle Sicht darauf entwickelt“, sagt
der 51-Jährige. Und die Härte in den
Darstellungen ist auchdurchaus gewollt.
Der Vortrag soll die ungeschönte Wahr-
heit beschreiben. 2011 gab es inDeutsch-
land fast 1000 Drogentote. Ihrer geden-
ken Weggefährten und Beratungsstellen
in ganz Deutschland am heutigen „Tag
für verstorbene Drogenabhängige“.
Becker will einen kleinen Teil dazu

beitragen, dass es in den kommenden
Jahren weniger Tote werden. Und weni-
ger Abhängige, die ein leidvolles Leben
beschreiten müssen. „Meine ganzen
Arme und Füße sind kaputt“, ist die
Stimme eines Drogenabhängigen im
Vortrag zu hören.
Am Ende fragt Thomas Becker Mona,

ob sie empfehlen könne, Drogen zu neh-
men. „Auf keinenF3all, das ganzeLeben
geht den Bach herunter“, antwortet sie.

Schulen, Beratungstellen oder andere
Einrichtungen, die den etwa 30-minüti-
gen Diavortrag zeigen wollen, können
über die Internetseite www.twb-fotogra-
fie.de Kontakt zu Thomas Becker herstel-
len.

Von chrisTian harborTh

„nadelgeil“:Thomas Becker hat Heroinabhängige ein Jahr mit der Kamera begleitet

Thomas Becker

Gedenken an Opfer in Theresienstadt
Erinnerung an die Opfer nach 70 Jah-

ren: Zum Gedenken an die Deportation
jüdischer Bürger aus Hannover am 23.
Juli 1942 in das Ghetto Theresienstadt
veranstaltet die Stadt einen Vortrags-
abend am Montag, 23. Juli, im Neuen
Rathaus. Auf Einladung des Projektes
Erinnerungskultur der Stadtverwaltung
hält dort ab 18 Uhr im Mosaiksaal der
Historiker Vojtech Blodig einen öffentli-
chen Vortrag zum Thema „Theresien-

stadt in der Vergangenheit und heute –
Geschichte und ihre Bewältigung“. Blo-
dig ist stellvertretender Leiter der Ge-
denkstätte Theresienstadt in
Tschechien.
In insgesamt fünf Deportationen von

1942 bis 1945 verschleppte der deutsche
NS-Staat mehr als tausend Juden über
die hannoverschen Bahnhöfe Fischerhof
und Möhringsberg nach Theresienstadt.
499 von ihnen waren Hannoveraner. ste

Aufbau zum Maschseefest läuft
An den Ufer des Maschsees ist es nicht

mehr zu übersehen: Die Aufbauarbeiten
für Hannovers größte Sommerparty, das
Maschseefest, haben begonnen. Derzeit
werden bereits Fußbodenbohlen verlegt,
Zeltkonstruktionen errichtet und Con-
tainer aufgebaut. Fertig sein muss alles
am Mittwoch, 1. August. Dann beginnt
das Fest, das bis Sonntag, 19. August, ge-
feiert wird.
Wie zuletzt gibt es neben den zahlrei-

chen Biergärten, Erlebnisflächen und
Ständen der rund 30 gastronomischen
Großmieter auch regelmäßig Livemusik
und Kleinkunst auf vier Bühnen rund
um den See sowie auf den Freiflächen.
Eine Kinderwiese ist ebenfalls wieder
im Angebot. Nähere Informationen zu
den Programmpunkten undNeuigkeiten
im Festgeschehen will die zuständige
Hannover Veranstaltungs GmbH (HVG)
amMontag bekannt geben. ste

50 Projekte
machen mit bei
Freiwilligentag

StarkeNachfrage für den Freiwilligen-
tag: Bereits mehr als 50 Projekte sind für
den Tag am 28. September gemeldet, an
dem sich Mitarbeiter von Unternehmen
ehrenamtlich in sozialen und karitativen
Einrichtungen engagieren. Der vom Frei-
willigenzentrum Hannover organisierte
Tag will ein Gewinn für beide Seiten
sein: Die Beschäftigten der Firmen kön-
nen durch ihre Arbeit in den Projekten
zugleich Erfahrungen sammeln, die über
ihren üblichen Berufsalltag hinausge-
hen.
Aufgrund der positiven Erfahrungen

der vergangenen Jahre sei die Zahl der
gemeldeten Projekte erneut gestiegen,
teilen die Veranstalter vom Freiwilligen-
zentrum mit. 2011 hatten sich etwa die
Sparkasse, die Üstra, die VGHundVolks-
wagen Nutzfahrzeuge beteiligt. Die Fir-
men hatten für diesen Tag insgesamt
rund 200 Mitarbeiter freigestellt, die in
46 Projekten arbeiten konnten.
Zum Abschluss des Tages gibt es für

alle Beteiligten eine Abendveranstaltung
im Freiwilligenzentrum am Platz der
Weltausstellung. Für Unternehmen, die
teilnehmen möchten, entsteht eine Ge-
bühr. Mehr Informationen gibt es im In-
ternet unter www.fwzh.de oder Telefon
(0511) 3003446.

Von sTefanie Kaune

Neuauflage im September

Neue Paten auf dem
Gartenfriedhof

Auf demhistorischen Friedhofspark an
der Gartenkirche St. Marien werden an
diesem Sonnabend vier neue Patenschaf-
ten für Grabstätten übergeben. Es han-
delt sich um die Grabstellen von Marga-
retha Ludovika von Hinüber, Georg
Charlotte von Hinüber, Justina Henriette
Amalie und Friederike Sophie Hart-
mann.
Der Verein Renaissance Gartenfried-

hof will das kulturelle Erbe des Parks
wieder ins öffentliche Bewusstsein rü-
cken und zeigen, dass mit bürgerschaftli-
cher Verantwortung eineAufwertung des
Friedhofs darstellbar ist. In den vergan-
genen Jahren hatte es viel Ärger umTrin-
kergruppen gegeben, die auf der Grünflä-
che geduldet werden. Dort sind Mitglie-
der zahlreicher alter hannoverscher Fa-
milien begraben.
Die feierliche Veranstaltung an diesem

Sonnabend beginnt um 13 Uhr. Sie ist –
wie der gesamte Friedhofspark an der
Marienstraße am Rande der Südstadt –
öffentlich zugänglich. med

Heute Gedenken
an Drogentote

Bundesweit wird heute der verstorbe-
nen Drogenabhängigen gedacht. Unter
dem Titel „Passt aufeinander auf“ gibt
es in Hannover ab 11 Uhr eine Gedenk-
veranstaltung imCaféConnection,Fern-
roder Straße 12 (zwischen Amtsgericht
und Bahnhof). Um 11.30 Uhr starten
dort Ansprachen, um 12 Uhr beginnt
eine Andacht, bis 14 Uhr gibt es Infor-
mationen an Ständen und Gespräche.
Initiiert wird das Gedenken vom Ar-
beitskreis Drogen und Aids. med Ungeschönte Bilder: Thomas Beckers Impressionen aus der Drogenszene.

„Jetzt gleich hat jeder fünf Minuten Zeit,
seine Schokoladenseite zu zeigen“, er-
klärt Sabine Burkhardt von Promotion
plus+ den Vertretern von neun Unterneh-
men und zehn Doktoranden. Selbstbe-
wusst schüttelt die Promovierende Susan-
ne Ruhland ihrem Gegenüber die Hand.
Jeder stellt sich kurz vor, dann geht es zur
Sache. Beim Speed-Dating wird innerhalb
von fünf Minuten über die wichtigsten
Dinge im Lebenslauf geredet, danach
geht‘s gleich weiter zur nächsten Firma.
Das Projekt, das gestern in der Leibniz
Universität stattfand, bietet Doktoran-
den aus allen Fachbereichen die Möglich-
keit, Unternehmen aus der Region unver-
bindlich kennenzulernen. Das Fazit am
Ende der Stunde: interessante Bekannt-
schaften mit Zukunftsperspektive.

iv/Anastassakis

Doktoranden
haben
ein Date

Stipendien für
Kurzfilmer

Das Kurzfilmstipendium „cast&cut“
wird im Jahr 2013 erneut von der Stif-
tung Kulturregion Hannover und der
nordmedia Fonds GmbH ausgeschrieben.
Es richtet sich an junge Filmemacher, die
in der Zukunftstechnik HD erste Erfah-
rungen machen möchten und während
der sechsmonatigen Stipendienzeit einen
Kurzfilm in der RegionHannover drehen.
Die Stipendiaten erhalten einen monatli-
chen Geldbetrag und einen Produktions-
kostenzuschuss von insgesamt 15000
Euro. Sie können in einem Appartement
des Wohnungsunternehmens Gundlach
in der Villa Minimo wohnen. Bewer-
bungsschluss ist der 30. September. Wei-
tere Informationen sowie die Bewer-
bungsbedingungen sind zu finden unter
www.stiftung-kulturregion.de. ste

Richtspruch an der
Bockwindmühle

Der Wiederaufbau der historischen
Bockwindmühle imHermann-Löns-Park
geht gut voran. Bock und Mühlenkasten
mit der Dachunterkonstruktion sind auf-
gebaut. Nun muss nach alter Tradition
ein Handwerker den Richtspruch halten.
Mühlenbauer Ulrich Blümner wird am
kommendenDienstag, 24. Juli, um 15Uhr
aufdemMühlenhügel imHermann-Löns-
Park die Worte sprechen. Die Veranstal-
tung ist öffentlich. Unter anderem hatten
die Bürgervereine Kleefeld und Kirchro-
de den Aufbau vorangetrieben. med

Eintritt frei!

Komm zum HAZ-Familienfest!
Volker Rosin
Sendung mit der Maus
Tanzshows der Tanzschule Bothe
Vorführungen der Pferde- und Hundestaffel der Polizei
Sicherheitsübungen für Groß und Klein
und vieles mehr

Am 9. September
von 11 bis 17 Uhr
an der Parkbühne

Aktion
sicherer

Schulweg
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